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Kundgebung der am 28. und 29. April 1920 zu Utrecht
versammelfen altkathslischen Bischife.

Die unterzeichneten, zur Konferenz versammelten altkatho-
lischen Bischofe entbieten ihren Glaubensgenossen in alien
Landern Gruss in dem Herrn! Geliebte in dem Herrn!

Nachdem am 9. Februar dieses Jahres unser verehrter
und geliebter Mitbruder, der hochwiirdigste Herr Lrzbischof
Gerardus Gul von Utrecht nach treu vollbrachtem Tagwerk vom
Herrn des Weinbergs von der Arbeit abberufen worden war,
ist die Kirche von Utrecht am 8. Midrz unter Anrufung des
Heiligen Geistes nach Massgabe der fir die Besetzung des erz-
bischoflichen Stuhles giltigen Wahlordnung zur Wahl eines
neuen Nachfolgers des hl. Willibrordus geschritten. Wir bringexn
euch zur Kenntnis, dass die Kirche den hochwiirdigsten Herrn
Professor Franziskus Kenninck, Vorsteher des theologischen
Seminars in Amersfoort, zum Erzbischof erwihlt und den ver-
einigten altkatholischen Bischofen zur Erteilung der bischof-
lichen Weihen empfohlen hat. Demgeméiss haben wir uns in
Utrecht versammelt und gestern, den 28. April des laufenden
Jahres, das ist am Jahrestage der 1723 erfolgten Tirrichtung
des theologischen Seminars zu Amersfoort, in der St. Gertrudis-
kirche hierselbst nach katholischem Ritus dem mitunterzeich-
neten Herrn Erzbischof in Gegenwart des gliubigen Volkes
die bischofliche Konsekration erteilt.

Infolge der traurigen Zeitverhiltnisse ist es seit 1913 den
altkatholischen Bischofen nicht mehr moglich gewesen, zu einer
Bischofskonferenz zusammenzukommen. Wir benutzten daher
nun den uns gegebenen Anlass, um in einer mehrstiindigen
Sitzung mehrere Angelegenheiten, die die vereinigten altkatho-
lischen Kirchen bertihren, zu besprechen. Leider waren die
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Vertreter der altkatholischen Kirchen in den ehemaligen dstei-
reichischen Staaten, in Polen und in Amerika durch die heutigen
Verkehrsschwierigkeiten verhindert, die weite Reise nach Hol-
land zu unternehmen. Wir konnten uns daher auf verschiedene
Angelegenheiten, die auch fir die genannten Kirchen von be-
sonderer Wichtigkeit gewesen wiren, nicht niher einlassen.
Namentlich aber beschiftigten wir uns mit den nachfolgenden
Verhandlungsgegenstinden :

I. Im Jahre 1910 hat die Generalsynode der uns befreun-
deten bischoflichen Kirche Amerikas einer Kommission, die
gegenwirtig aus neun Bischofen, sieben Priestern und acht
Laien besteht, den Auftrag gegeben, die noétigen Schritte zu
tun, um die christlichen Kirchen, die sich zur Menschwerdung
Gottes in Christus bekennen, zur Veranstaltung einer Welt-
konferenz zu veranlassen, auf der ihre Vertreter ‘zur Forde-
rung einer gegenseitigen Verstindigung iiber Fragen des Glau-
bens und der Kirchenordnung miteinander verhandeln kénnen.
Die Konferenz soll nicht ein Konzil sein, das die Befugnis
hitte, Dogmen zu formulieren und verbindliche Gesetze zu
erlassen. Keine Kirche, die sich an dem Unternehmen be-
teiligt, hat etwas von dem preiszugeben, was sie selbst fiir
wahr und gut hilt und darum in ihren Gemeinden lehrt und
ibt. Kein Teilnehmer der Konferenz macht sich fiir etwas
anderes verantwortlich als was er selbst vertritt und vorbringt.
Aber man ist tief Uberzeugt, dass es an der Zeit sei, sich in
Demut an die Fiirbitte des scheidenden Erlosers zu erinnern:
sLass sie Eines sein, o Vater, damit die Welt erkenne, dass
du mich gesandt hast“, und daher im Geiste der Liebe gemein-
schaftlich zu erwigen, was die Christgliubigen scheidet und
was sie einigt, um so vielleicht die Wege zu einer Verstindi-
gung und Einigung zu bahnen. ‘

Die genannte Kommission hat sich sofort mit grossem Eifer
an ihre Arbeit gemacht. Auch die altkatholischen Bischife sind,
als sie 1913 anlidsslich des IX. internationalen Altkatholiken-
kongresses in Koln versammelt waren, mit einer Einladung zur
Teilnahme an der Weltkonferenz beehrt worden. Sie haben
die Einladung angenommen und eine Kommission eingesetzt,
die mit den einschligigen Verhandlungen betraut wurde.

Leider hat dann der Weltkrieg das wichtige Unternehmen
ins Stocken gebracht. Sobald jedoch die Grenzen fiir fried-



lichen Verkehr geodffnet waren, hat die amerikanische Kom-
mission ihre Arbeit wieder aufgenommen. Namentlich sei her-
vorgehoben, dass ihr Priisident, der hochwiirdigste Bischof
Dr. Anderson von Chicago, mit zwei andern Bischofen und zwei
Theologen auf einer langen Rundreise die obersten Behorden
der orthodoxen Kirchen des Ostens und der Kirchen des euro-
péaischen Nordens besucht und zur Teilnahme an dem Werke
der Versohnung eingeladen hat.

Das Ergebnis der bisherigen grossen Opfer und vielen
Bemithungen, die sich die amerikanische Kommission zur Forde-
rung des Unternehmens auferlegt hat, besteht darin, dass am
12. August dieses Jahres in Genf eine Vorkonferenz ihren An-
fang nehmen wird, um t{iber die weitern Schritte zu beraten.
An dieser Konferenz werden alle Kirchen des Ostens und
Westens teilnehmen, die tiberhaupt dem Plan einer Weltkonfe-
renz zugestimmt haben. Wir erachteten es als unsere Pflicht,
dafir zu sorgen, dass auch die vereinigten altkatholischen
Kirchen an der Konferenz beteiligt seien und ernannten als
unsere Vertreter: Dr. Eduard Herzog, Bischof der christkatho-
lischen Kirche der Schweiz; Henricus Theodorus Joannes van
Vlijmen, Bischof von Haarlem; Cornelis Wyker, Seminarvor-
steher zu Amersfoort.

II. Tm April des Jahres 1923 werden volle zwei Jahr-
hunderte verflossen sein, seitdem sich die alte Kirche von
Utrecht zur Wahrung ihrer Wiirde und Rechte gezwungen
sah, nach der bisherigen kanonischen Ordnung einen Erzbischof
zu wihlen und dann auch durch einen katholischen Bischof
konsekrieren zu lassen, obwohl die péipstliche Kurie vorher
jahrelang eine solche Wiederbesetzung des erzbischoflichen
Stuhles verhindert hatte und auch jetzt nicht zulassen wollte.
Wie vorausgesehen werden konnte, wurde dem Gewéihlten die
Genehmigung versagt und iiber ihn und seine Kirche die Ex-
kommunikation verhingt. Unter strenger Festhaltung an der
katholischen Glaubenslehre und Kirchenordnung ist es der
Utrechter Kirche mit Gottes Hiilfe gelungen, trotz der langen
Isolierung und fortwéhrenden Anfechtung ihr Dasein durch die
Stiirme der Zeiten hindurch zu erhalten. Als daher vor einem
halben Jahrhundert die Dogmatisierung der absoluten Macht-
fulle und der lehramtlichen Unfehlbarkeit des romischen Papstes
die sowohl iiber die Falschheit wie tiber die Tragweite dieser
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neuen Dogmen unterricliteten Katholiken im Gewissen ver-
pflichtete, sich gegen die Neuordnung aufzulehnen und sich die
fortgesetzte Teilnahme an den Segnungen der katholischen
Gottesverehrung durch Organisierung unabhéngiger Gemeinden
zu ermoglichen, ist die hollindische Kirche in der Lage ge-
wesen, sich dieser Gemeinden anzunehmen und ibnen durch
Ubermittlung des katholischen Episkopats zur Bewahrung des
katholischen Priestertums und des katholischen Kultus behiilf-
lich sein zu kounen. Da nun flunfzig Jahre vergangen sind,
seitdem die Mehrheit der zum vatikanischen Konzil versam-
melten Bischofe trotz allen Linwendungen, Vorstellungen und
Warnungen die verhitngnisvollen Dekrete erlassen hat, konnten
wir nur mit demitigem Dank Gotfes Gnade preisen, die die
holléndische Kirche in den hinter ibr liegenden zwei Jahr-
hunderten aus allen Gefahren errettet hat. Gleichzeitig fiihlten
wir uns gedrungen, neuerdings vor aller Welt zu bezeugen,
dass wir auch fernerhin gesonnen sind, uns unter keinen Um-
standen vom katholischen Boden abdrangen zu lassen, soudern
auch in Zukunft bestrebt sein werden, dem Beispiel der dahin-
gegangenen (encrationen altkatholischer Glaubenszeugen fol-
gend, die jesuitische Umgestaltung des Katholizismus nach
Kraften abzuwebhren. Dieser Gesinnung haben wir durch naeh-
folgende Resolution Ausdruck gegeben:
In Erwdguny :

1. dass nach der aiten katholischen (rlaubensregel in der
Kirche Jesu Christi als verbindliche Lehre nur Giiltigkeit hat,
was in der hl. Schrift geoffenbart und in der Kirche ,immer,
tiberall und von allen® geglaubt worden ist;

2. dass die Beschliisse der vierten Sitzung des vatikani-
schen Konzils mit der katholischen Glaubensregel in schirf-
stem Widerspruch stehen, was sich aus folgenden Tatsachen
ergibt:

a. Liine betrachtliche Anzah! angesehener Viter des vati-
kanischen Konzils, welche an Zahl wie an Bildung bedeutende
Teile der katholischen Christenheit vertraten, hat rechizeitig
gegen die in der vierten Sitzung des Konzils dogmatisierten
Lehren Einwendungen erhoben, durch welche die Unméoglich-
keit, diese Lehren zu verbindlichen Dogmen zu machen, un-
widerleglich dargetan worden ist; 5. durch die nachtrigliche
Unterwerfung dieser Konzilsvater unter die von der Mehrheit



gefassten Beschliisse wurden die von ihnen erhobenen Ein~
wendungen nicht entkraftet; c. seit dem 18. Juli 1870 ist in
einer uniibersehbaren Menge exegetischer, kirchenhistorischer
und kirchenrechtlicher Schriften der Widerspruch, in welchem
die Dekrete der vierten Sitzung des vatikanischen Konzils mit
der Lehre der hl. Schrift und der kirchlichen Uberlieferung
stehen, unzithlige Male nachgewiesen worden;
in Hrwdgung ferner,

5. dass diese Dekrete fiir gebildete Katholiken, die unter
der piipstlichen Jurisdiktion verbleiben, ein die Gewissen ver-
wirrendes schweres Argernis, fiir die von Rom unabhingigen
christlichen Kirchen hingegen ein untibersteigliches Hindernis
kirchlicher Verstindigung und Einigung bilden;

4. dass nun in dem zu Pfingsten 1917 von Benedikt XV,
feierlich promulgierten neuen Codex juris canonici die vom
vatikanischen Konzil dem romischen Papst zuerkannte ,ganze
Fulle* der auf alle Sachen des Glaubens, der Sitten, der
Kirchendisziplin und Kirchenregierung sich beziebenden ,ordent-
lichen und unmittelbaren®, ,auf alle Kirchen, alle Hirten und
rlaubigen“ sich erstreckenden und inappellabeln Jurigdiktions-
gewalt in allen denkbaren Einzelheiten umschrieben und in die
Form verbindlicher Gesetze gebracht worden ist und daher
von nun an in allen Teilen tatsichlich auch zur Anwendung
kommen kann;

H. dass mit dieser Neuordnung, welche mit der aus Gottes
Vorsehung und Weltregierung stammenden, in der ungeteilten
christlichen Kirche niemals angefochtenen Eigenart und Selb-
stiandigkeit der christlichen Nationen im Widerspruch steht, die
Kirche, soweit sie sich dem roémischen Papst unterwirft, zu
einer absoluten Monarchie gemacht und unter Ausseracht-
lassung der vom Herrn gegebenen Weisung: ,Bei euch soll es
nicht so sein“ (Mark. 10, 43), ndmlich wie in der Welt, in der
die Firsten und Grossen Gewalt und Zwang iiber ihre Unter-
tanen ausiitben, nun eben doch allen Katholiken die Pflicht
auferlegt wird, einen iiber die ganze christliche Kirche mit
absoluter Gewalt regierenden Herrscher anzuerkennen, der
angeblich seine Gewalt unmittelbar von Gott habe und in der
Ausiibung dieser Gewalt keinem Irrtum unterworfen sei, sofern
es sich um Glauben und Sitten handle: |



erheben die unterzeichneten katholischen Bischofe namens
der von ihnen vertretenen katholischen Kirchen im fiinfzigsten
Jahre nach dem vatikanischen Konzil nochmals feierlichen
Protest wider die in der vierten Sitzung dieser Versammlung
proklamierten Beschliisse und die mit diesen Beschliissen ver-
suchte endgiltige Sanktionierung des wesentlich auf Falschung
des alten Kirchenrechts, mittelalterliche Machtanmassung und
Anschauungen des modernen Jesuitenordens aufgebauten Papal-
systems.

Gleichzeitig sprechen sie den Wunsch aus, es mochten die
gebildeten Katholiken, die zwar die Unrichtigkeit und sogar
die grosse Tragweite der vatikanischen Dekrete kennen und
wiirdigen, aber gleichwohl unter der Jurisdiktion des romischen
Papstes verbleiben, im Andenken an die noch vom hl. Augustin
als selbstverstindlich vorgetragene Regel: Wenn ein Konzil
irre, so habe ein nachfolgendes Konzil den Irrtum zu ver-
bessern (De bapt. contra Donat. 1. II, n. 4), ernsthaft und un-
ablassig die Forderung stellen, dass die am 20. Oktober 187
nicht geschlossene, sondern nur vertagte Synode ihre Arbeit
wieder aufnehme und die am 18. Juli 1870 gefassten Beschliisse
ausser Kraft erklire.

ITII. Geliebte in dem Herrn! Es gereiche euch nicht zum
Argernis, wenn wir euch von traurigen Begebenheiten Kenntnis
geben und sogar -gestehen miissen, dass unser Kpiskopat das
Opfer einer schweren Tauschung geworden ist. Wir haben
eine bischofliche Konsekration im Auge, die schon 1908 zu
Utrecht stattgefunden hat und die wir darum gern der Ver-
gessenheit anheim gegeben hétten. Wir mussten aber in den
letzten Zeiten horen, dass mit diesem Akte Vorkommnisse in
Verbindung stehen, die zu groben Missverstindnissen fithren
kéonnen. Wenn unser Episkopat damals dem in der rémisch-
katholischen Kirche ordinierten und namentlich durch schrift-
stellerische Tatigkeit in weiten Kreisen bekannten, in I.ondon
wohnhaften Priester Arnold H. Mathew die bischofliche Weihe
erteilt hat, so tat er es erst, nachdem alle Dokumente, die die
beteiligten Bischofe fiir geziemend und nétig erachtet hatten,
eingereicht worden waren. Diese Dokumente werden im erz-
bischoflichen Archiv zu Utrecht aufbewahrt, Leider hat sich
nachtriaglich herausgestellt, dass die darin enthaltenen Angaben
auf Unwahrheit beruhten. Durch einen wohl selten dage-
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wesenen Betrug ist die Konsekration erschlichen worden. Die
Entschuldigung des Konsekrierten, er sei selbst auch das Opfer
eines Betrugs geworden und habe seinerseits nicht gewusst,
dass die in seinem Namen uns zugestellten Mitteilungen iiber
die angeblich zu ihm haltenden Geistlichen und Gemeinden,
sowie tiber die von diesen veranstaltete Synode und den Wahl-
akt vollig falsech seien, konnte nicht als glaubwiirdig hinge-
nommen werden. Schon 1910 haben daher die altkatholischen
Bischofe jede Beziehung zu ihm abgebrochen. Da jedoch
Mathew am Ende vorigen Jahres gestorben ist, wiirden wir
hier seiner nicht mehr gedacht haben. Allein, wie er selbst
das Bischofsamt zu erlangen suchte, ohne von einer Kirche
gewiihlt zu sein und als deren Organ gelten zu konnen, so hat
er dann selbst auch einer ganzen Reihe von Personlichkeiten
teils die priesterliche Ordination, teils die bischéfliche Konse-
kration erteilt, ohne dass diese ihm von organisierten kirch-
lichen Gemeinschaften zu der entsprechenden Weihehandlung
prasentiert worden waren. So tauchen nun, namentlich in
England und Amerika, immer wieder angebliche altkatholische
Bischéte und Priester auf, die bis in die jingste Zeit bald durch
den Anspruch, Vertreter des Altkatholizismus zu sein, bald
aber durch ihre Unterwerfung unter den rémischen Stuhl der
papstlichen Presse Veranlassung geben, iiber unsere Kirchen
falsche Nachrichten zu verbreiten. Wir halten es daher fur
notig, noch einmal offentlich zu erkliren, dass wir mit diesen
Personlichkeiten in keiner kirchlichen Beziehung stehen. Auf
die prinzipielle Frage, ob eine durch sakrilegischen Betrug er-
schlichene Ordination oder Konsekration iiberhaupt giiltig sein
kann, wollen wir uns hier nicht einlassen. Auf jeden Fall
wird sich ein Christ, der redlich der Sache des Reiches Gottes
dienen will, wohl hiiten, sich von einem Manne die Hinde auf-
legen zu lassen, der seine eigenen kirchenamtlichen Befugnisse
aus einer so #usserst verdiachtigen Quelle herleitet. Wir be-
schrinkten uns in dieser Hinsicht auf den folgenden einmiitigen
Beschluss:

1. Wir erkldren, dass die im Jahre 1908 dem romisch-
katholischen Priester Arnold Harris Mathew erteilte bischofe
liche Konsekration durch Einreichung falscher Zeugnisse er-
schlichen worden ist und, wie dem genannten Geistlichen be-
kannt war, niemals erteilt worden wire, wenn die Konsekratoren



gewusst hétten, dass die in den fraglichen Dokumenten be-
haupteten und von unserem Episkopat verlangten Voraus-
setzungen einer Bischofsweihe gar nicht vorhanden waren.

2. Und wir erkliren, dass wir mit den Bischofen und
(veistlichen, die ihre kirchenamtlichen Befugnisse direkt oder
indirekt von diesem im Jahre 1908 vollzogenen Konsekrations-
akt herleiten, in gar keiner kirchlichen Beziehung stehen.

B i

Ubrigens, Brider, ermahnen und bitten wir euch, das gei-
stige Erbe, das wir von der ungeteilten, heiligen und apostoli-
schen Kirche tliberkommen haben, unversehrt und in Ehren zu
bewahren.

Wir ermahnen und bitten euch, als Glieder der einen
Korperschaft, deren Haupt Christus Jesus, der zur Rechten
(xottes erhohte Herr ist, von den besonderen Gaben, die uns
gegeben sind, einen frommen und eifrigen Gebrauch zu machen
zur Enhre und Wohlfahrt der ganzen christlichen Kirche.

Wir bitten und ermahnen euch, die Sache der briiderlichen
Verstandigung unter den christlichen Kirchen zum Gegenstand
eurer privaten und gemeinschaftlichen Gebete und Andachts-
{ibungen zu machen, auf dass offenkundig werde, dass immer
noch fiir alle, die redlich suchen, was Christi ist, das Wort
des Ilerrn von dem einen Hirten und der einen Herde Gultig-
keit hat, und auf dass die Welt erkenne, dass der himmlische
Vater es ist, der Thn uns gesandt hat, Christum Jesum, unsern
Herrn. '

Die Gnade des Herrn Jesus Christus und die Liebe Gottes
des Vaters und die Gemeinschaft des Heiligen Geistes sei mit
uns allen. — Amen.

Gegeben zu Utrecht, am 29. April 1920.

Franziskus Kenninck, Erzbischof von Utrecht.

Eduard Herzog, Bischof der christkatholischen Kirche der Schweiz.

Nicolaus Bartholomius Petrus Spet, Bischof von Deventer.

seorg Moog, katholischer Bischof der Altkatholiken des Deutschen
Reiches.

Henricus Theodorus Joannes van Vlijmen, Bischof von Haarlem.




	Kundgebung der am 28. und 29. April 1920 zu Utrecht versammelten altkatholischen Bischöfe

